
Von unserer Mitarbeiterin
Meike Rotermund

LILIENTHAL. Es ist eine Überwindung, die
Nummer des Sorgentelefons des Kinder-
schutzbundes zu wählen, weiß Carsten
Spieß, Geschäftsführer in Bremen des bun-
desweit vernetzten Vereins. Da müssen die
Sorgen schon groß sein, um diesen Schritt
zu tun. Und das sind sie bei manchem. So
klingele das Sorgentelefon der Einrichtung
rund 8000 Mal im Jahr und immerhin ein
Viertel der Anrufer habe sehr große Proble-
men mitzuteilen. Dabei blieben die Anrufen-
den in jedem Fall anonym und auch ihre Te-
lefonnummer sei nicht nachvollziehbar, hob
der Vertreter des Kinderschutzbundes her-
vor.

Drei Schwerpunkte zeichneten sich ab un-
ter den Themen, mit denen sich Kinder und
Jugendliche an das Sorgentelefon wende-
ten, erläuterte Carsten Spieß weiter. Zum ei-
nen seien es Beziehungsprobleme, wie der
erste Liebeskummer, der viele Jugendliche
in tiefe Not stürze. Zweitens seien es Gewalt-
erfahrungen, die bei den Anrufen themati-
siert würden. Darunter sowohl indirekt er-
fahrene Gewalt – zum Beispiel zwischen
sich streitenden Eltern – als auch direkte Ge-
walterfahrungen, wie zum Beispiel Bedro-
hungen auf dem Schulweg oder ähnliches.
Als drittes großes Thema träten Trennungs-
ängste in Erscheinung, die die Kinder im
Rahmen von auseinander brechenden Fami-
lien entwickelten. Da fehle den Kindern und
Jugendlichen dann häufig der Ansprech-
partner, weil die Erwachsenen durch den ei-
genen Stress die Sorgen ihrer Kinder aus
den Augen verlören.

Montags bis freitags zwischen 15 und 19
Uhr ist das Sorgentelefon des Kinderschutz-
bundes jeweils besetzt. Dann nehmen für
diese Tätigkeit ausgebildete Ehrenamtliche
die Anrufe entgegen. Einerseits hörten
diese einfach zu, erläuterte der Vertreter
des Kinderschutzbundes. Andererseits
könnten die Mitarbeiter, wenn dies ge-
wünscht ist, auch weiterreichende Bera-
tungsangebote vermitteln, die dann unter
anderem auch in den Häusern des Kinder-
schutzbundes mit geschulten Psychologen
stattfänden. Dabei sei der Kinderschutz-

bund grundsätzlich eine sogenannte
„Komm-Einrichtung“, die zudem auch ein
Sorgentelefon für Eltern eingerichtet hat.
Außerdem habe der Kinderschutzbund die
Aktion „Starke Eltern, starke Kinder“ ins Le-
ben gerufen mit einem Kursusangebot für El-
tern. Dabei gab der Geschäftsführer aber
selbst zu bedenken, dass diese Kurse viel-
leicht zu bildungsorientiert seien, und damit
nur bestimmte Schichten erreichten. „Wir
sind der Meinung, dass die aufsuchende
Hilfe ausgebaut werden müsste“, stellte der
Vertreter des Kinderschutzbundes deutlich
heraus, wie auf die aktuelle Situation sinn-
voll reagiert werden könne.

Der Referent war vom Kreisverband der
Jungen Union Osterholz eingeladen wor-
den, der sich unter anderem informieren

wollte, wie man sich für Kinder und Jugend-
liche einsetzen kann und welche Möglich-
keiten es für engagierte Menschen gibt, die-
sen Personenkreis zu unterstützen. Dabei
freute sich die Kreisvorsitzende Patricia Karl
besonders, dass auch verschiedene Vertre-
ter des neu gewählten Jugendparlaments
aus Grasberg zu der Infoveranstaltung ge-
kommen waren.

Kai Westermann, der im parteiinternen Ar-
beitskreis Familie mitarbeitet, stellte aktu-
elle Initiativen der örtlichen CDU vor. Unter
anderem eine Fragebogenaktion zur Kinder-
betreuung in der Gemeinde. Der Landtags-
abgeordnete der CDU, Axel Miesner,
merkte zudem an, dass die Aufnahme von
Kinderrechten in die Verfassung in der
Landtagsfraktion allgemein begrüßt werde.

LILIENTHAL (BIN). Im Sommer geht es viel-
leicht mit den Eltern ans Meer, im Winter
mit Freunden ins Hallenbad. Damit Kinder
zu Wasserratten werden können, sollten sie
früh schwimmen lernen. Am Anfang steht
dabei das Neuschwimmer-Abzeichen, auch
Seepferdchen genannt. In den Herbstferien,
von Montag, 22. Oktober, bis Freitag, 2. No-
vember, bietet Dagmar Kaltschmidt einen
Intensivschwimmkurs an. Kinder zwischen
drei und acht Jahren können bei diesem
Kurs das Seepferdchen erwerben. Die zu-
künftigen Wasserratten treffen sich mon-
tags bis freitags um 9 Uhr am Hallenbad Lili-
enthal. Für Mitglieder des TSV St. Jürgen
kostet der Kursus 35 Euro, für Nichtmitglie-
der 50 Euro. Informationen gibt Dagmar
Kaltschmidt unter 04298 /41262.

LILIENTHAL (FR). Die Kommunale Jugend-
arbeit Lilienthal lädt zum Firmenfußball-
Hallenturnier ein. Stattfinden wird es in der
Sporthalle Schoofmoor am Sonnabend, 17.
November. Einlass ist ab 8.30 Uhr, die
Spiele beginnen um 9 Uhr. Um 13 Uhr wird
das Turnier beendet sein. Anmeldeschluss
ist Freitag, 9. November. Das Startgeld von
20 Euro pro Team sollte bis dahin überwie-
sen worden sein – auf das Konto der Ge-
meinde Lilienthal: Kreissparkasse Oster-
holz, Kontonummer: 101956, BLZ:
29152300, Stichwort: Hallenturnier 2007.
Gegebenenfalls kann der Betrag auch bar
am Turniertag gezahlt werden. Bei Rückfra-
gen steht Jürgen Manteufel ab 29. Oktober
über die Kommunale Jugendarbeit oder mo-
bil unter 01520/8986616 zur Verfügung.
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LILIENTHAL. Es ist ein stabiler Standard-
gleichgewichtsstuhl, adaptierbar für unter-
schiedliche Sitzhöhen, der in Kürze von Lili-
enthal nach El Salvador reisen wird. Ge-
spendet hat das Gefährt David Nick vom
Reha-Service in Ritterhude und es be-
kommt am anderen Ende der Welt das Pa-
tenkind des Stammtisches für behinderte
Menschen und deren Angehörige.

Denn Gerson-Alberto, für den der
Stammtisch seit drei Jahren die Plan-Paten-
schaft übernommen hat, braucht dringend
einen Rollstuhl, um auch weiterhin in seine
Schule kommen zu können.

Auf Rollstuhl angewiesen
„Wir bekamen vor ein paar Wochen einen
Brief von der Familie von Gerson-Alberto“,
berichtet Karin Segelken vom Stammtisch.
Dort hätten sie erfahren, dass der inzwi-
schen Elfjährige, der seit seiner frühesten
Kindheit einen Rollstuhl benötigt, dringend
einen neuen, stabilen Rollstuhl brauche, da
sonst der weitere Schulbesuch gefährdet
sei.

Nach kurzem Nachdenken, wie man da
helfen könne, sei es ein Anruf bei Herrn
Nick gewesen, der spontan zugesagt habe
und dann einen passenden Stuhl herausge-
sucht habe, den er nun beim monatlichen
Treffen des Stammtisches für behinderte
Menschen in Lilienthal für das Patenkind
übergab. So ist es wichtig, dass der Stuhl ver-
stellbar ist, damit er vor Ort genau an die
Körpergröße des Jungen angepasst werden
kann. Außerdem ist auf Vollgummireifen ge-
achtet worden, damit es keinen Platten ge-
ben kann.

Beeindruckende Hilfsbereitschaft
„Ich weiß, es ist nur ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein“, sagt Spender David Nick mit
Blick auf die Nöte zahlloser Menschen auf
der Welt und stellte heraus, dass ihn die
große Hilfsbereitschaft des Stammtisches
für Menschen mit Behinderungen und de-
ren Angehörige beeindruckt. Das unter-
streicht auch Karin Segelken für die Bewoh-
ner der diakonischen Behindertenhilfe, die
zum Stammtisch gehören und die die Paten-
schaft von ihrem monatlichen Taschengeld
mit unterstützen.

Allerdings bildet diese Rollstuhlspende

eine Ausnahme, denn eigentlich sind Sach-
geschenke bei Plan nicht eingeplant. Viel-
mehr sammelt die Hilfsorganisation über
die Patenschaften Geld für die Arbeit vor
Ort in den Dörfern. Aber hier werde eine
Ausnahme gemacht, da in Lateinamerika
Rollstühle nur sehr schwer zu bekommen
seien, erläutert Karin Segelken. Auch ist der
Transport schon organisiert. So werde in
Kürze ein Mitarbeiter der Hilfsorganisation,
der in einem anderen Zusammenhang nach
Lateinamerika fährt, den Rollstuhl abholen
und im Rahmen seiner Reise im Handge-
päck mit nach El Salvador nehmen und di-
rekt bei der Familie von Gerson-Alberto ab-
liefern. Damit sei dann auch bereits gewähr-
leistet, dass der Stuhl auch den erreiche, für
den er gedacht sei, merkte Karin Segelken
erleichtert an.

Patenkind ist immer präsent
Für die Mitglieder des Stammtisches, die
sich über den Rollstuhl für Gerson Alberto
sehr freuten, ist der Junge bei den monatli-
chen Runden übrigens immer präsent. Sein
Foto steht jedesmal auf dem Tisch und wenn
es Post von der Familie aus El Salvador gibt,
wird diese hier auch für alle vorgelesen.
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BORGFELD. Drei Borgfelder Kindergärten
werden von Elternvereinen getragen: die
„Murmel“ mit 100 Plätzen, die „Borgfelder
Buttjer“ mit 60 Plätzen und der Landkinder-
garten Timmersloh mit 22 Plätzen. Jetzt sol-
len die Trägervereine mehr Geld von der
Stadt bekommen. Diese Forderung be-
schloss der Beirat in seiner jüngsten Sitzung
auf Wunsch der Elternvereine.

Anke Grünwald, Leiterin des Kindergar-
tens „Borgfelder Buttjer“, erklärte in der Sit-
zung, die Kindergärten der Elternvereine
würden über hohe Vereinsbeiträge finan-
ziert sowie durch staatliche Zuschüsse.
Diese seien aber seit 1998 nicht mehr erhöht
worden, obwohl die Kosten seitdem immens
gestiegen seien, auch durch neue Angebote
wie frühkindliche Bildung und Kooperation
mit den Grundschulen. Bisher seien die Kos-
tensteigerungen durch Erhöhungen der Ver-
einsbeiträge aufgefangen worden, nun sei
aber eine Grenze erreicht. Schließlich müss-
ten die Kindergärten der Elternvereine kon-
kurrenzfähig bleiben.

Die Kindergärten der Elternvereine, so
Grünwald, erreichten durch die Beiträge

der Eltern einen Kostendeckungsgrad von
50 Prozent. Das sei ein eklatanter Unter-
schied zu den öffentlichen Einrichtungen:
Dort würden nur etwa 14 Prozent der Kosten
durch die Elternbeiträge abgedeckt.

Die Zuwendungen müssten um 20 Pro-
zent erhöht werden, und zwar für Sach- wie
für Personalkosten, hieß es im Erschlie-
ßungsantrag des Beirats, der von allen Frak-
tionen formuliert worden war. Die Gruppen
sollten grundsätzlich mit zwei Fachkräften
ausgestattet werden, die Leitung müsse
mehr Stunden für ihre Leitungsarbeit zuge-
sprochen bekommen, und die Mietkosten-
erstattung sei zu erhöhen, ebenso die Aus-
stattungspauschale.

Gerade für Borgfeld seien die Elternver-
eine sehr wichtig, da sie etwa 200 Kindern
Platz in ihren Einrichtungen böten, sagte
Beiratssprecherin Gabi Piontkowski (CDU).
In ganz Bremen werden 2250 Kinder in Kin-
dergärten von Elternvereinen betreut, so
dass die geringen Zuschüsse nicht nur ein
Problem von Borgfeld seien. Sie habe das
Thema schon im Gesamtbeirat, der Dachor-
ganisation aller Bremer Ortsteilbeiräte, an-
gesprochen, und dort werde es demnächst
auf die Tagesordnung gesetzt. Außerdem,
so hieß es im Antrag des Beirats, soll sich der

Ausschuss für Kinder- und Jugendhilfeför-
derung damit beschäftigen, um eine stadt-
weite Regelung zu finden.

Das meinte auch die CDU-Bürgerschafts-
abgeordnete Sandra Ahrens, die sich unter
den Zuhörern befand. Fraktionsübergrei-
fend bestehe Einigkeit, dass man nicht die
Einrichtungen der Elternvereine in die Insol-
venz laufen lassen oder sie so teuer machen
könne, dass sie sich kaum noch jemand leis-
ten könne.

Gerd Ilgner (SPD) wollte wissen, wie hoch
die Chancen seien, dass die Stadt die Forde-
rungen der Elternvereine erfüllt. Dazu sagte
Petra Kirchherr, die Leiterin des Kindergar-
tens „Murmel“, vom Landesjugendamt
habe sie schon den Kommentar gehört, die
Forderungen aus Borgfeld seien sehr hoch.

Dann solle man sie jetzt reduzieren,
schlug Dr. Jürgen Linke (Grüne) vor. In ei-
ner zweiten Stufe könne man ja noch einmal
nachlegen. Davon riet Sandra Ahrens ab: Es
sei geschickter, Maximalforderungen zu
stellen, da die Behörden ohnehin versuchen
würden zu handeln. Davon ließ sich Linke
überzeugen, so dass die Entschließung un-
verändert und einstimmig beschlossen wer-
den konnte. Forderungen anderer Beiräte
werden darin ausdrücklich unterstützt.
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LILIENTHAL. „Es ist eben nicht immer alles
so, wie es scheint.“ Dieser Satz war eine
sehr passende Kernaussage der Veranstal-
tung am Mittwoch in der Bibliothek Lilien-
thal. Gudrun Wagner aus Dipshorn las aus
ihrem im März erschienenen Kinderbuch
„Die kleine Mondnase“. Organisiert wurde
die Lesung von der Buchhandlung Sattler.

Karin Hölscher von der Bibliothek be-
grüßte die rund 50 Besucher. Die Einfüh-
rung durch Gudrun Wagner kam sofort bei
den Kindern an, als sie die kleinen Gäste
fragte, was sie denn später einmal werden
wollten. Die Antworten lauteten: unter ande-
rem Tierarzt oder Taucher, und ein Junge
möchte sogar später einmal ein Hai werden.

Manche Kinder träumen davon, Mondflie-
ger zu werden. Genauso wie der kleine Tom
aus Gudrun Wagners Geschichte. Auf die
Frage, was denn die Kinder über den Mond
wüssten, kamen die Antworten nicht so ein-
fach, aber einige kleine Experten waren
schon unter den Zuhörern. Anschließend
wurde der „Mondtanz“ eingeübt, der wäh-
rend der Lesung einige Male vorgeführt
wurde und den Kindern sichtlich Spaß
machte.

In der Geschichte wurden nicht nur die
kleinen Zuhörer von der kleinen Mondnase
namens Lule in eine Traumwelt entführt. Da-
rin werden die Mondphasen nach einer wun-
derbaren Idee erklärt. Die kleine Mondnase
hat die Sterne so gern, dass sie sich jeden

Abend ein Stückchen dreht, um auf die
Sterne aufzupassen. Dadurch sieht man den
Mond ganz, halb oder gar nicht, wenn die
kleine Mondnase mit dem Rücken zur Erde
steht.

Immer wieder wurde die Lesung von Mu-
sik und Liedern begleitet. Gudrun Wagner
spielte dabei die Block- oder Querflöte. Un-
terstützt wird sie bei ihren Veranstaltungen
von Harfen- oder Gitarrenspielern. In Lilien-
thal spielte erstmals Irmtraud Keppler die
Harfe während der Vorlesung. Bei dem
Schlaflied „Schlaf, Kindlein, schlaf“ sangen
die Kinder mit. Die erste Lesung hatte die
Autorin auf der Buchmesse in Leipzig, es
folgten Vorträge vor allem in Grundschulen.

Geschmückt war der Raum mit dunkel-
blauen und gelben Tüchern. Auf dem dun-
kelblauen Teppich lagen kleine Sterne ver-
teilt, Bilder und eine Figur der kleinen
Mondnase standen auf einem kleinen Tisch.
Die Erscheinung der Titelheldin ähnelt
durchaus einer Ente ohne Schnabel – oder
doch eher einer Mischung aus Maulwurf
und Pinguin?

Das fantastische Buch sei zufällig entstan-
den, erzählt Gudrun Wagner, als auf einer ih-
rer Zeichnungen das Bild der kleinen Mond-
nase entstand. Die hauptberufliche Musike-
rin war der Meinung, dass daraus etwas ge-
macht werden sollte. Ihr Gespür enttäuschte
sie nicht. Nach der musikalischen Lesung
zeigten sich Kinder und Eltern begeistert. Ei-
nige Mädchen und Jugen ließen ihre Bü-
cher signieren, außerdem konnten Mobile
erworben werden.
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LILIENTHAL. Alljährlich lenkt der „Tag der
Bibliotheken“ am 24. Oktober die Aufmerk-
samkeit auf die rund 11500 Bibliotheken in
Deutschland. Diese Veranstaltung soll auf
deren umfangreiches Angebot neugierig
machen. Die meisten deutschen Büchereien
machen mit und weisen so auf die vielfälti-
gen Leistungen der Bibliotheken als unver-
zichtbare Kultur- und Bildungseinrichtung
hin.

In diesem Rahmen öffnet auch die Lilien-
thaler Gemeindebücherei in Murkens Hof
am kommenden Mittwoch von 10 bis 18 Uhr
durchgehend für die Besucher. Mit vielen
spannenden Aktionen rund um Buch und Bi-
bliothek soll auf das breite Spektrum an An-
geboten in dieser Einrichtung hingewiesen

werden. Gemütliche Schmökerecken mit
Kaffee, Tee und Keksen laden zum Verwei-
len ein. Zudem wird es Geschenke für Neu-
leser geben, und ein Gästebuch liegt für alle
aus. Spannend wird es, wenn ein besonders
dickes Buch auf seine Seitenzahl geschätzt
wird. Kinder haben die Möglichkeit, an ei-
nem Literaturquiz teilzunehmen.

Als besonderes Highlight wird dann um
16 Uhr in den Räumen der Lilienthaler Bü-
cherei der Film zum „775-Jahrfeier-Um-
zug“ gezeigt. Dabei sollen die schönen Stun-
den rund um dieses besondere Ereignis
noch einmal aufleben.

Die Möglichkeit, Medien zu entleihen
oder zurückzugeben, besteht natürlich au-
ßerdem. Ein Abstecher in die Räumlichkei-
ten von Murkens Hof lohnt sich also für die
ganze Familie. Auch Neuleser sind willkom-
men. Nähere Informationen erteilt das Perso-
nal der Bibliothek unter 04298/929133.

Drei Schwerpunkte bei Anrufen
Carsten Spieß vom Kinderschutzbund in Bremen stellt Arbeit des Vereins vor

Seepferdchen-Kursus
beim TSV Sankt Jürgen

Fußball-Hallenturnier
für Firmen

Der Rollstuhl, der von David Nick (im schwarzen Hemd dahinter) gespendet wurde, wird vom
Stammtisch für behinderte Menschen nach El Salvador weitergeleitet.  MR·FOTO: ROTERMUND

Carsten Spieß (rechts), Geschäftsführer des Kinderschutzbundes, sprach auf Einladung von Pa-
tricia Karl (Mitte) von der Jungen Union Osterholz.  MR·FOTO: MEIKE ROTERMUND

Elternvereine benötigen mehr Zuschüsse
Beirat setzt sich für bessere Förderung der Borgfelder Kindergärten ein / Seit 1998 keine Erhöhung

Es ist nicht immer
alles so, wie es scheint

Lesung „Die kleine Mondnase“ begeistert Zuhörer in der Bibliothek

„Tag der Bibliotheken“
Seitenzahl schätzen und Literaturquiz für Kinder am 24. Oktober

Spende für das Patenkind
Reha Service gibt Rollstuhl an Stammtisch für behinderte Menschen / Weiterleitung nach El Salvador
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